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Oeffentlicher Proteſt. 


Der Kampf um den Zolltarif erhitzt die Gemüter in 
den beiden Lagern der ſtreitenden Parteien. 

Während die Kundgebungen von Seite der Tarif⸗ 
gegner durchwegs ſachlich gehalten ſind, begegnet man in 
den Aeußerungen der Tariffreunde nicht ſelten gehäſſigen 
und perſönlichen Angriffen, die einen Ton in dieſen Kampf 
bringen, der, zumal in einem demokratiſchen Gemeinweſen, 
nicht geduldet werden darf. 

Wenn es ſchon bedenklich iſt, den Tarifgegnern, die 
nur von ihrem verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch machen, 
Mangel an Vaterlandsliebe, unlautere Motive und der- 
gleichen vorzuhalten, ſo iſt es geradezu verwerflich, Per⸗ 
ſonen, die im Vordertreffen ſtehen, perſönlich zu beleidigen 
und in ihrer perſönlichen Ehre zu verletzen. 

„So iſt Herr Dr. Hans Müller, Sekretär des Aktions— 
komites der Liga gegen den Zolltarif und Sekretär des 
Verbandes Schweizer. Konſumvereine in letzter Zeit in 
einer Weiſe angegriffen worden, die uns veranlaßt, öffent⸗ 
lich gegen eine ſolche Kampfesweiſe zu proteſtieren. 
Der „Genoſſenſchafter“, das Organ des Verbandes 
oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften ſpricht 
in ſeiner Nummer vom 31. Januar von Neubürgern, 
„Basler Schwaben“, von der Dreiviertelſchwabenſtadt Bajel; 
von Dr. Hans Müller, der keine Lügen ſcheue, deſſen 
Heimat irgendwo in Deutſchland ſei und dem der heimat— 
liche Boden zu heiß geworden, ſo daß er nicht mehr heim 
dürfe; der froh ſein ſolle, daß er in der „freien Schweiz“ 
ein Aſyl und Brod gefunden habe; man droht, wenn es 
in der Dreiviertelſchwabenſtadt Baſel und bei dem Wühl⸗ 
müller nicht beſſere, den zügigſten Marktſtecken hervorzu⸗ 
holen und zu ſagen, entweder ſich den Geſetzen fügen und 
ſich ruhig verhalten, oder — „raus, Schwab“. 

Es iſt überflüßig zu bemerken, daß ſich dieſe Beleidi— 
gungen der Perſon des Herrn Dr. Hans Müller als 
ſchwere Verleumdungen qualifizieren, die ſich durch den 
abſurden Ton ſelber richten. Allein ſolche Auslaſſungen 
ſind ſymptomatiſch und laſſen auf eine bedauerliche Ver— 
rohung ſchließen, eine Verrohung, die nicht genug gerügt 
werden kann. Herr Dr. Hans Müller iſt nur ſeiner Pflicht 
nachgekommen, wenn er im Auftrag der Liga gegen den 
Zolltarif und des Verbandes Schweizer. Konſumvereine 
den Zolltarif bekämpfte; er als Schweizerbürger hat nur 
ſein gutes Recht ausgeübt, wenn er in dieſem Kampf ſein 
Wort vernehmen ließ. 

Es zeugt von einer überaus verwerflichen Geſinnung, 
wenn der Nationalitätenhaß in dieſer Weiſe heraufbe— 
ſchworen wird; Herr Dr. Hans Müller iſt ſeit Jahren 
Basler und ſomit Schweizerbürger, er iſt Neubürger, aber 
ſoll das eine Schande ſein in einer Zeit, da die Eidge— 
noſſenſchaft und die Kantone auf Mittel und Wege ſinnen, 
um die Einbürgerung von Ausländern zu erleichtern? 


Wir halten es für unſere Pflicht, öffentlich gegen die 
Art und Weiſe, wie gewiſſe Tariffreunde den Kampf 
führen, zu proteſtieren und fordern die Preſſe auf, ihrer⸗ 


ſeits mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu 
wirken, daß im Widerſtreit der Anſichten die gute Sitte 
und das Anſehen unſerer demokratiſchen Inſtitutionen ge— 
wahrt bleiben. Bedenken wir doch, daß Tariffreunde und 
Tarifgegner Bürger eines Vaterlandes ſind und daß ſie, 
wie immer der Entſcheid am 15. März ausfallen möge, 
zum Gedeihen dieſes Vaterlandes gemeinſam weiter arbeiten 
müſſen. 

Der leitende Ausſchuß der Die Direktion d. Verbandes 
Liga gegen den Zolltarif: Schweiz. Ronſumvereine: 


J. Fr. Schär, Präſident. E. Angſt. 
Otto Amsler. Chr. Gaß. 
Stefan Gſchwind. Gg. Heckendorn. 
B. Igeggi. Dr. N. Kündig. 
Dr. F. Mangold. 
H. Maag. 
Joſ. Schild. 
E. Wullſchleger. 

Baſel, den 14. Februar 1903. 


Zolltariffreundliche Praktiken. 


Eine ſchlechte Sache mit guten Gründen zu verteidigen 
iſt nicht nur ſchwer, ſondern unmöglich. Das verſtehen 
die Bauern offenbar ganz gut, ſie ſuchen darum nicht nach 
Gründen, um ihre Gegner zu widerlegen, ſondern be— 
gnügen ſich damit, denſelben Grobheiten an den Kopf zu 
werfen. Grobheiten ſind gebildeten Leuten gegenüber die 
allerbeſten Argumente, man kann mit Recht und Logik 
dagegen nichts ausrichten. Wenn Jemand mit den Ideen 
und Abſichten des Bauernbundes nicht einverſtanden iſt 
und ſeinen gegneriſchen Standpunkt logiſch begründet und 
öffentlich darlegt, ſo nennen ſie das eine „Brand- und 
Schandrede“, und ſeine Beweisführung bezeichnen ſie als 
„die blödſinnigſten Gedankenſprünge.“ Nun iſt der Mann 
gründlich genug widerlegt und alles weitere überflüſſig. 

„Wer dem Zolltarif nicht beiſtimmt, der gehört eben 
ſelbſtverſtändlich zu den Leuten, die ohne die mindeſte 
Kenntnis der Sachlage einfach nachplappern, was Tarifge- 
ſetzgegner, ohne es mit der Wahrheit genau zu nehmen, 
vorbrüllen““ Was iſt alſo ein Tarifgegner? Einfach ein 
brüllender Lügner. Natürlich kann ein brüllender Lügner 
„kein Patriot“ ſein, und wer kein Patriot iſt, iſt doch ge— 
wiß ein ſchlechter Kerl. Alſo — lerne Weisheit, Mäßigung, 
Gerechtigkeit und Vaterlandsliebe im „Genoſſenſchafter“, 
dem wir obige Liebenswürdigkeiten entnehmen. Der „Ge— 
noſſenſchafter“ gehört zu den Grundehrlichen und Getreuen, 
er ſchwor ſeit Jahren zur Fahne der Selbſthilfe und ver- 
langte vom Staat nichts weiter, als daß er ihn in Ruhe 
laſſe und wollte noch vor nicht langer Zeit vom Schutzzoll 
und vom Herrn Laur abſolut nichts wiſſen. Jetzt ſchwört 
er auf die beiden und wenn Jemand ihm vorhält, daß 
das nicht konſequent, ſondern recht ſchwach ſei, ſo bedroht 
er in ſeinem ſublimen Rechtsgefühl einen ſolchen frechen 
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Geſellen mit der Peitſche. Die Peitſche iſt in der Tat 
das ſchlagendſte Argument, gegen das ſelbſt die ſieben 
Weiſen nicht aufzukommen vermögen. Und ſo behält der 
Bauer unbedingt Recht, denn er hat die Grobheit und die 
Peitſche für ſich. Wo dieſe regieren, da kann es mit der 
Wirtſchaftspolitik nicht fehl gehen. 

Viel ſchlimmer ſteht es mit den ſtädtiſchen Verteidigern 
des Tarifs. Bei ihrem Publikum reichen Grobheiten und 
Peitſchenhiebe nicht aus, da muß man ſich nach feineren 
Mitteln umſehen. Indeſſen die Sache iſt nicht ſo ſchwierig, 
wie man glauben möchte, denn die Zuhörer beſtehen zum 
größten Teil aus Intereſſenten, alſo Leuten, die mit dem 
neuen Tarif gute Geſchäfte zu machen hoffen, und ſolche 
verlangen nicht Gründe, ſondern nur den Schein davon, 
nicht Rechtfertigung, ſondern Beſchönigung, nicht Ueber⸗ 
eugung, ſondern Ueberredung. Verſtöße gegen die Logik 
ſind für ſie von keiner Bedeutung; wenn es nur ein wenig 
ſo ausſieht, als ob das, was ſie wünſchen, bewieſen wäre, 
dann find fie ſchon zufrieden, ſelbſt wenn, ernſthaft ge 
nommen, aus den vorgebrachten Argumenten das Gegen— 
teil hervorgehen ſollte, für dieſe iſt Herr Nationalrat Frey 
der rechte Mann. Er iſt verſöhnlich, er iſt liebenswürdig, 
er will niemand weh tun, er möchte aus zweimal zwei 
5, 6 oder 7 oder noch mehr oder auch etwas weniger 
machen, wenn es die Leute wünſchen, und nur das Eine 
bittet er ſich aus, daß man den Tarif in Ruhe laſſe, denn 
er ſei vollkommen harmlos und dennoch ganz unentbehr- 
lich. Denn — ſo ſagt er — wir brauchen einen Kampf⸗ 
tarif, um unſern Export zu erhalten und zu ſichern. Denn 
— ſagt er — die Exportinduſtrieen wollen den Tarif nicht. 
Denn — fährt er fort — von einem Schutzzollſyſtem iſt 
gar keine Rede. 

Denn — ſchließt er — der für das Inland arbeitende 
Teil der Induſtrie, das arg bedrängte Gewerbe und die 
Bauernſame wollen die hohen Zölle. Siehe die N. 3. 3. 
vom 16. Februar, denn — ſagen wir — die Sache iſt 
ſo klar wie Stiefelwichſe, für den Export iſt der Kampf⸗ 
zoll da, aber die Exportinduſtrie will ihn nicht. Für die 
anderen Gewerbe iſt der Kampfzoll nicht da, aber dieſe 
wollen ihn. Warum? weil der Kampfzoll ſich im Hand- 
umdrehen in einen Schutzzoll verwandelt. Schutzzoll, d. h. 
künſtliche Verteuerung zu Gunſten Einzelner kommt uns 
Schweizern aber noch zu unverſchämt vor, daher der ſüße 
Name Kampfzoll. Natürlich aus Patriotismus! 

Wer etwas rechtes zu verteidigen hat, der braucht 
nicht ſo zu flunkern. Wenn das Ding aber nicht recht 
iſt, jo iſt es beſſer, die Methode der Bauern nachzumachen. 
Wir gewärtigen, daß dieſelben Schule machen. 

Wenn es ſich blos um den Kampf gegen fremde 
Unverſchämtheit handelt, ſo tun wir alle mit, und gern! 
Da laſſen wir uns auch ſchwere Zölle gefallen, um das 
Land zu beſtrafen, das unſere Ausfuhr mißhandelt. Aber 
das iſt gar nicht die Idee der Tariffreunde. Sie wollen 
ſelbſt den inländiſchen Konſumenten mißhandeln und ſetzen 
nur darum den Generaltarif recht hoch an, damit auch 
der Gebrauchstarif noch hoch genug bleibe, im Fall Ver— 
träge zuſtande kommen. Sie wünſchen aber keineswegs 
Verträge, ſondern Monopole im Inland, ſo gut wie die 
deutſchen Agrarier. Wir aber wünſchen, daß die Herren 
endlich wenigſtens Farbe bekennen, und nicht mit Schutz 
und Kampf Jongleurkünſte treiben, damit das Volk doch 
wiſſe, worum es ſich eigentlich handle. 


Das offizielle Ergebnis der Referendumsbewegung 
gegen den Zolltarif 


wurde dieſer Tage publiziert und es iſt nicht unintereſſant, 
auf die ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung einen Blick zu werfen, 
umal es ſich um ein Referendum handelt, das unter 
ſtarler Beteiligung herbeigeführt wurde. Die amtliche 
Statiſtik ergibt folgendes Zahlenbild: 
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Zürich 97,696 18,114 18,289 — 175 18,5 % 
Bern 128,653 14,911 14,923 — 12 11,6 „ 
Luzern 36,020 3,301 2,288 + 13 9,2 „ 
Uri 4,713 508 358 ＋＋ 150 10,8 „ 
Schwyz 13,248 1,398 1,398 106-5 
Obwalden 3,932 232 234 — 2 5,9 „ 
Unterwalden 3,070 104 104 — DA, 
Glarus 8,227 2,592 2,595 — 3 31,5 „ 
Zug 6,392 869 772 + 97 13,6 „ 
Freiburg 30,581 680 680 — 2,2 „ 
Solothurn 23,466 3,304 3,310 — 6 14,1 „ 
Baſel⸗Stadt 18,819 9,449 9,622 — 173 50,2 „ 
Baſelland 14,058 994 997 — 3 , 
Schaffhauſen 8,589 1,032 a e e eee 
Appenzell a/Rh. 13,372 1,347 132° — 45 10,1 „ 
Appenzell i /Rh. 2,895 149 149 — Di, 
St. Gallen 57,936 6,824 6,820 + 4 11,8 „ 
Graubünden 24,024 2,194 2,214 — 20 9 „ 
Aargau 45,745 2,453 2,439 + 14 Did: 
Thurgau 25,876 1,889 1,929 — 40 7,3 „ 
Teſſin 39,401 4,742 43 1 190 „ 
Waadt 68,640 6,999 6,964 + 35 102 „ 
Wallis 28,7904 3,449 3,429 + 20 122 „ 
Neuenburg 29,915 13,838 13,921 — 83 46,3 „ 
Genf 24,644 9,095 8,992 4 103 36,9 „ 

758,706 110,467 110,564 14,6 % 


Wie aus der Tabelle hervorgeht, war die Beteiligung 
der verſchiedenen Kantone ſehr ungleichmäßig. Baſel mar⸗ 
ſchiert mit 50,2% der Stimmberechtigten an der Spitze, 
es folgen ihm dann Neuenburg und Genf mit 46,3 und 
36,9%. Verhältnismäßig wenig Unterſchriften hat Zürich 
geliefert und auch St. Gallen iſt nicht ſtark beteiligt, ob- 
wohl die gegneriſche Stimmung in dieſem Kanton neueren 
Nachrichten zufolge vorherrſcht. 

Bemerkenswert iſt die auffallend geringe Differenz 
zwiſchen der Zahl der giltigen und der überhaupt einge⸗ 
lieferten Unterſchriften. So prompt und korrekt hat die 
Referendumsagitation jedenfalls noch ſelten gearbeitet und 
diejenigen, welche auf eine Fülle ungiltiger Unterſchriften 
rechneten, ſind gründlich enttäuſcht worden. Die Liga hat 
aber nicht nur überaus ſorgfältig, ſondern auch intenſiv 
gearbeitet, wie aus dem Umſtande hervorgeht, daß die 
Unterſchriften, man kann wohl ſagen, faſt ausſchließlich 
durch ihre Organiſationspoſten gegangen ſind. Wie die 
Volksabſtimmung auch immer ausfallen mag, dieſe Nefe- 
rendumsbewegung wird in der Geſchichte des Schweizer— 
volkes ein Markſtein bleiben, der anzeigt, daß das 
Selbſtbeſtimmungsrecht des Schweizer Bürgers nicht nur 
durch die Verfaſſung, ſondern auch durch den Sinn und 
den Willen des Volkes garantiert iſt. 


Kleinigkeiten. 


Einige Zolltariffreunde, welche ſich in der ange- 
nehmen Lage befinden, ſich nicht mit Kleinigkeiten ab- 
geben zu müſſen, lieben es, die Preisſteigerungen, die 
durch den Zolltarif in Ausſicht geſtellt werden, als eine 
Bagatelle hinzuſtellen. Die durch den Zolltarif berwirkten 
Preisſteigerungen und Zollvermehrungen, ſagen ſie, würden 
in der Maſſe ſo ſehr dividiert, daß ſie den einzelnen 
Konſumenten gar nicht genierten. Mit der größten Ge- 
mütsruhe erklären ſie: das Fleiſch wird einige Centimes 


mehr koſten, aber das ſpürt niemand. Fünf Centimes 
mehr oder fünf Centimes weniger, das ſpielt in keinem 
Haushalt eine Rolle. Dieſe Rechenkünſtler haben natürlich 
keine Ahnung von dem furchtbaren Kampf um den Rappen, 
der in einer Arbeiterfamilie tagtäglich ausgefochten werden 
muß. Sie ſcheinen auch nicht darüber nachgedacht zu 
haben, wie ſich die kleinſten Beträge in der Bedarfsmenge 
und mit der Zeit ſummieren. Außerdem ziehen Zoll— 
zuſchläge in vielen Fällen auch Preisſteigerungen ſeitens 
des Zwiſchenhandels nach ſich. So eine Preisrevolution, 
wie ſie der neue Zolltarif im Gefolge haben müßte, bietet 
die ſchönſte Gelegenheit, auch die Profitrate des Zwiſchen— 
handels noch etwas zu vergrößern und wäre es auch 
nur, um die Preiſe etwas abzurunden, natürlich aber 
nicht nach unten, ſondern nach oben. 

Setzen wir einmal den Fall, daß der Zolltarif in 
Kraft erwachſen ſei. In faſt unmittelbarer Wirkung 
werden auf der ganzen Linie die Preiſe aller zur Lebens⸗ 
haltung erforderlichen Gegenſtände ſteigen und da in der 
menſchlichen Geſellſchaft alle Fäden in einander laufen, 
ſo bleibt nichts unberührt von den Wellen der aufſteigenden 
Preisbewegung. Die Verteurung des Lebens wird all— 
gemein ſein und von jedermann empfunden werden, der 
im Kreiſe der Geldwirtſchaft ſteht. Sind das Kleinigkeiten? 

Es werden ſich indeß noch ganz andere Wirkungen 
bemerkbar machen. Irgendwo müſſen doch die vielen, 
vielen Millionen Franken, die teils als Zolltribut, teils 
als Profit erhoben werden, eine große Lücke erzeugen. 
Die Kleinigkeiten müſſen ſich irgendwo zu einer Maſſen— 
wirkung verdichten und in der Totalität auf den Volks- 
wohlſtand drücken, auch wenn man annehmen könnte, daß 
es ſich lediglich um eine Umſchüttung, um eine Ueber⸗ 
tragung kleiner Einkommensteile von einer Klaſſe der Be— 
völkerung auf eine andere handle. Eine ſolche Ueber⸗ 
tragung findet zweifellos im Syſtem der Schutzzölle ſtatt, 
aber es iſt nicht ſo, daß, wie Zolltariffreunde uns weiß 
zu machen ſuchen, dieſes Kapital in der Umſchüttung 
ebenſo befruchtend wirkt wie in ſeiner Maſſenverteilung, 
wo es auch in dem kleinſten Teilchen Kaufkraft und 
nichts als Kaufkraft vergegenſtändlicht. Was aus der 
kleinen Rappenwirtſchaft des Maſſenkonſums verſchwindet, 
ſcheidet zum größten Teile aus dem unmittelbaren Ver— 
brauche aus. Wohin werden die Zollmillionen wandern? 
Die Antwort liegt für jeden Einſichtigen auf der flachen 
Hand. Entweder ſie werden die Sparfonds der beſſer 
ſituierten Grundbeſitzer bereichern, oder in Geſtalt von 
Zins⸗ und Rententributen in die Kanäle des Groß- 
kapitalismus geleitet werden. Weder in der einen noch 
in der andern Verwendung wirken ſie auch nur annähernd 
jo befruchtend auf die Volkswirtſchaft, als wenn fie tag- 
täglich im Maſſenkonſum umgeſetzt würden. Je 5 
Geld unausgeſetzt fließt und rollt, deſto leichter wird 
verdient und deſto mehr Arbeitsgelegenheit wird ſich 
bilden. Je träger und kärglicher der Kreislauf des 
baaren Geldes geht, deſto unerquicklicher geſtalten ſich die 
geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Geſchäftsſtockungen, 
Verdienſtminderungen, Arbeitsloſigkeit treten ein. Und 
nun können wir wiederum fragen: iſt es eine Kleinigkeit, 
wenn mindeſtens hundert Millionen Franken alljährlich 
der Maſſenkaufkraft des Schweizer Volkes entzogen werden, 
ohne daß die Gewähr geboten werden kann, daß ein 
irgendwie beträchtlicher Teil wieder in die Reſervoirs des 
unmittelbaren Verbrauches zurückfließen wird? Was ſind 
das für Nationalökonomen, die noch nicht bemerkt haben, 
daß ſich die ganze moderne Volkswirtſchaft um die Rappen 
und Pfennige der großen Maſſe dreht und deshalb das 
Ganze in Siechtum und Krankheit fallen muß, wenn dieſe 
Maſſe in ihrem Einkommen durch indirekte Beſteuerung 
geſchmälert wird! Das Vermögen der großen Volksmaſſe 
kommt in ihrem täglichen Verbrauche zum Ausdruck. Jede 
Verminderung und Schwächung deſſelben hat notwendig 
einen allgemeinen wirtſchaftlichen Rückgang des Volkes 
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gut Folge, ſowie anderſeits jede Stärkung den allgemeinen 
olkswohlſtand hebt. Ein poſitiver Beweis dafür liegt 
in dem Weſen und in der Geſamtwirkung der Konſum⸗ 
genoſſenſchaften. Auch hier iſt alles Rappenwirtſchaft und 
Maſſenkraft. Millionen und Abermillionen werden dadurch 
dem Volke, den kleinen Leuten erhalten, geradeſo, wie ſie 
ihnen im Syſtem der Schutzzollwirtſchaft genommen 
werden. Aus lauter „Kleinigkeiten“ baut ſich der Ge— 
noſſenſchaftsreichtum auf und die Sammlung und die 
Zuſammenhaltung ſolcher Kleinigkeiten hat die Genofjen- 
ſchafter in den Stand geſetzt, die Ordnung ihres Eigen⸗ 
tums und ihrer wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſelbſt 
in die Hand zu nehmen. Das Schutzzollſyſtem aber iſt 
jene Form moderner Raubwirtſchaft, durch die dem Volke 
wieder genommen wird, was es ſich in jahrelanger mühe— 
voller Arbeit errang, ohne andere in Tribut zu nehmen. 


Yolkswirtfchaft. 


Hohe Milch- und Käſepreiſe. In den Kantonen Bern 
und Luzern wurden in den letzten Tagen Milchkäufe ab- 
geſchloſſen, bei welchen ein Durchſchnittspreis von 14—15 
Rappen erzielt wurde. Ein ſo hoher Milchpreis iſt ſchon 
ſeit Jahrzehnten nicht mehr dageweſen. Käſe und Butter 
werden nun jedenfalls im Preiſe ebenfalls noch weiter 
ſteigen. Die Preiſe für Fettkäſe ſind ſeit längerer Zeit ſo 
ec daß fie für Leute mit beſcheidenem Einkommen ein- 
ſach unerſchwinglich ſind. Auch die Magerkäſe koſten im 
Detail 50—70 Rappen per Pfund, ein Preis, der im Ver⸗ 
hältnis zum Nährwert denn doch zu hoch iſt. 

Zieht man dieſe Marktverhältniſſe in Erwägung, jo 
muß man ſich verwundert fragen, wie es nur möglich iſt, 
daß man unter ſolchen Umſtänden auch noch die an ſich 
ſchon äußerſt geringe Einfuhr von ausländiſchem Käſe 
durch Schutzzölle zu verhindern ſucht. Welches Unheil 
wird aber erſt einmal hereinbrechen, wenn die Ueberſpann— 
ung der Milchproduktenpreiſe einen Rückgang des Abſatzes 
bewirken ſollte oder wenn die ausländiſche Schutzzollpolitik 
gerade an dieſen Artikeln ihre Kampfkraftprobe verſuchen 
und zwar, wie vorauszuſehen iſt, mit Erfolg verſuchen 
würde. 

Naturſeife. Im nordweſtlichen Kanada wurde an den 
Ufern und auf dem Boden von den dort ſehr zahlreichen 
Seen ſalzige Ablagerungen gefunden, die aus einer Miſch— 
ung von Borax und Seife beſtehen und eine Art natür⸗ 
licher Seife bilden, welche ganz dieſelben Eigenſchaften 
aufweiſt, wie die in den Handel gebrachten Waſchpulver. 
Sie beſeitigt Staubflecken und löſt Fett raſcher auf als 
eine gewöhnliche Seife. Eine Anzahl von Kapitaliſten hat 
ſich zuſammengetan, um die Entdeckung auszubeuten und 
es find bereits 275000 Kilogramm aus den Seen heraus- 


gezogen. 


der 


richtete 
Verein ſchweizer. Geſchäftsreiſender vor etwa 1 Jahren 
an den Bundesrat eine Eingabe, worin er verlangte, daß 
den Hauſierern mit allerlei Polizeiplackereien und ſonſtigen 
Chikanen, womit unſere Mittelſtandsretter zu operieren 


Bravo Bundesrat! erinnerlich, 


pflegen, das Handwerk gelegt werde. Unter den Korpo⸗ 
rationen, deren ſachverſtändiges Urteil über dieſe Frage 
eingeholt wurde, befand ſich auch der Verband ſchweiz. 
Konſumvereine, deſſen Direktion eine umfangreiche Dent- 
ſchrift zu den Akten der Bundesregierung lieferte. Wir 
haben nun die Genugtuung, mitteilen zu können, daß der 
Bundesrat das Anſinnen der Geſchäftsreiſenden und der 
mit ihnen alliierten Gewerbepartei höflich, aber beſtimmt 
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zurückgewieſen hat. Aus Bern wurde dieſer Tage darüber 
gemeldet: 


„Der Bundesrat hat die ihm vom Zentralvorſtand 
des Vereins ſchweizeriſcher Geſchäftsreiſender überwieſenen 
Eingaben betreffend die Vereinheitlichung der 
Hauſiergeſetzgebung und Geſetzgebung über den un— 
lautern Wettbewerb dahin beantwortet, es ſei dem 
Geſuche um Erlaß eines eidgenöſſiſchen Geſetzes 
über den Hauſierhandel keine weitere Folge zu 
geben; was dagegen die Frage des unlautern Wett— 
bewerbs anbetrifft, worüber die begutachtenden Vereine 
verſchiedener Anſicht ſind, ſo ſei deren Studium noch nicht 
abgeſchloſſen.“ 

Wie den Motiven zu dieſem Beſchluſſe zu entnehmen 
iſt, meldet der „Bund“, hat der Bundesrat die Anregung 
ſeinem Handels- und Induſtriedepartement zur Vor— 
prüfung überwieſen, und dieſes hat, auch im Hinblick auf 
eine in der Dezemberſeſſion des Jahres 1900 im National- 
rat erheblich erklärte und weſentlich die nämlichen Ziele 
verfolgende Motion der Herren Hirter und Mithafte, den 
Schweizeriſchen Handels- und Induſtrieverein, den Schwei— 
zeriſchen Gewerbeverein, den Verband Schweizeriſcher 
Konſumvereine und den Schweizeriſchen Bauernverband 
um Begutachtung der beiden Begehren erſucht. Dabei 
hat ſich nun ergeben, daß ein eidgenöſſiſches Geſetz über 
das Hauſierweſen in den wirtſchaftlichen Kreiſen unſeres 
Landes nicht allgemein für nötig oder wünſchenswert 
erachtet wird. Der Schweizeriſche Gewerbeverein 
und der Schweizeriſche Bauernverband ſprechen 
ſich dafür, der Schweizeriſche 1 0 und 
Induſtrieverein und der Verband Schwei— 
zeriſcher Konſumvereine dagegen aus. Auch 
der Bundesrat hat ſich von der Notwendigkeit oder dem 
Nutzen einer Einſchränkung des Hauſierhandels auf dem 
Wege der eidgenöſſiſchen Geſetzgebung nicht überzeugen 
können. Soweit derſelbe aus den höhern Gründen der 
öffentlichen Sicherheit, Moral und Geſundheit einer geſetz— 
lichen Regelung bedarf, iſt in allen Kantonen das 
Nötige geſchehen. Auch von wirtſchaftlichen Geſichts— 
punkten aus iſt das Hauſiergewerbe in den meiſten 
Kantonen durch das Mittel der Patenttaxen bereits jo 
eingeengt worden, daß ein eidgenöſſiſches Geſetz hierin 
nicht nur nicht weiter gehen könnte, ſondern eher ent— 
laſtend eingreifen müßte. 


Wenn verlangt wird, es möchte das Publikum dadurch 
vor Uebervorteilung geſchützt werden, daß im Hauſier— 
verkehr nur ſolche Waren zugelaſſen würden, deren Wert 
allgemein bekannt ſei, ſo iſt dagegen folgendes zu be— 
merken: Ueber vorteilung des Publikums kommt 
nicht nur im Hauſierverkehr ſondern auch im 
ſeßhaften Handel vor, und doch denkt niemand 
daran, dem letztern den Betrieb von Artikeln verbieten 
zu wollen, deren Wert nicht allgemein bekannt iſt. Dies 
wäre auch, abgeſehen von der Schwierigkeit oder Un— 
möglichkeit der Feſtſtellung, unvereinbar mit dem Grund— 
ſatze der Gewerbefreiheit. 

Die reaktionäre Gewerbepartei geht über dieſen 
Entſcheid kleinlaut hinweg, wiewohl er ihr ſehr unan— 
genehm auf die Nerven gefallen ſein mag. Wenn ihr 
überhaupt mit Ausnahme der Raiſon noch etwas beige— 
bracht werden kann, ſollte doch dieſe Lektion nicht ganz 
ſpurlos an ihr vorübergehen. Die Herren Geſchäfts— 
reiſenden aber werden ſich nun wohl daran gewöhnen 
müſſen, auch noch anderen Leuten als ſich ſelbſt die Wohl- 
taten der Gewerbefreiheit einzuräumen, ſintemal ſie im 
Grunde auch nichts Beſſeres ſind als andere Geſchäftsleute. 


Nicht unintereſſant iſt es, daß der ſchweizer. Bauern- 
verband geglaubt hat, den Geſchäftsreiſenden und dem 
Gewerbeverein die Stange halten zu ſollen! Er wollte 
damit wohl markieren, daß auch er den Kurs der Mittel- 
ſtandspolitik und wirtſchaftlichen Reaktion ſteuern will. 


Daß ſich damit ſeine oft beteuerte Genoſſenſchaftsfreundlichkeit 
nicht verträgt, wird die Zukunft noch lehren. 

Amtliche Zolltarif-Agitation. Die Freunde und Für- 
derer der Lebensmittelverteuerung begnügen ſich neuer— 
dings nicht mehr mit der ſchlichten Entfaltung der Gründe, 
die ſie beſtimmen, für den Zolltarif einzutreten. Hier und 
dort ſitzt bereits die offizielle Stimmungsmachererei am 
Apparate und arbeitet mit dem Hochdruck amtlichen Ein— 
fluſſes. Aus Küßnacht wird uns gemeldet, daß dort 
neuerdings die Schutzzöllnerei auch die Schule in ihren 
Dienjt geſtellt hat. Der Sekundarlehrer Lang hard, 
Präſident des landwirtſchaftlichen Vereins Küßnacht, ver— 
teilte dieſer Tage an ſeine ſämtlichen Schüler die neueſte 
Agitations-Broſchüre des Bauernbundes. 

Im Aargau ſind es die Gemeinderäte, die dazu 
auserſehen wurden, amtlichen Einfluß für die Sache des 
Zolltarifes geltend zu machen. Von Seiten des Bauern— 
bundes iſt den Gemeinderäten empfohlen worden, jeder 
Familie das kleine Schriftchen „der neue ſchweizeriſche 
Zolltarif“ gratis zuzuſtellen. So zu leſen im „Genoſſen— 
ſchafter“. 

Am einfachſten wäre es freilich ſchon geweſen, wenn 
das Beiſpiel jenes biederen Ortsvorſtandes Schule gemacht 
hätte, der einen Referendumsbogen, den er beglaubigen 
has ſchlankweg zerriß und dem Sammler vor die Füße 
warf. 

Der Genoſſenſchaftsverband des Zürcheriſchen land— 
wirtſchaftlichen Kantonalvereins zählt gegenwärtig 58 Sek— 
tionen mit über 6000 Mitgliedern. Der Umſatz des Ver— 
bandes im Warenverkehr belief ſich im Geſchäftsjahr 1901/02 
auf Fr. 443,930, Fr. 25,750 weniger als im Vorjahr. 
Der Rückgang wird auf größere Ausfälle im Bezug von 
Hülfsdünger zurückgeführt, dagegen hat ſich der Umſatz in 
Futtermitteln, namentlich in Hafer und Roggen vermehrt. 

as Verbandsvermögen betrug am Schluße des Berichts 
jahres rund Fr. 20,000 und der ökonomiſche Stand des 
Verbands wird als günſtiger bezeichnet. An der Spitze 
des Verbandes ſteht Oberſtlieutenant Bär in Winterthur, 
während das Quäſtorat durch Verwalter May in Rheinau 
beſorgt wird. 


8 Genoſſenſchaftsrecht. . 


Ein neuer Steuerrekursentſcheid der Luzerner Regierung. 
Das „Vaterland“ enthielt kürzlich folgende Korre— 
ſpondenz aus Romerswil: Die hieſige Käſereigenoſſen— 
ſchaft rekurrierte gegen ein von der Staatsſteuerkommiſſion 
des Gerichtskreiſes Hochdorf den 11. Juli 1902 erlaſſenes 
Erkenntnis, durch welches die genannte Genoſſenſchaft im 
Erwerb zu Fr. 7,000 taxiert worden war. Die Rekurrentin 
macht geltend, ſie könne als Genoſſenſchaft von Milchliefe— 
ranten, welche blos die Milch ab ihren eigenen Liegen⸗ 
ſchaften zu Käſe verarbeiten, im Erwerb nicht beſonders 
beſteuert werden, da die Erwerbsſteuer ſchon in Form des 
Kataſters entrichtet werde. 

Am 31. Dez. abhin hat der Regierungsrat dieſen 
Rekurs begründet erklärt und die Rekurrentin unter 
folgenden Erwägungen von der Erwerbsſteuer befreit: 

1. Der Steuerkommiſſion iſt ohne weiteres beizu- 
pflichten, wenn ſie eine grundſätzliche Steuerbefreiung der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften als mit dem Steuer— 
geſetze nicht vereinbar erklärt. Es hat denn auch der 
Regierungsrat nicht in dieſem Sinne entſchieden, ſondern 
ſtets im einzelnen Falle unterſucht, ob die betreffende Ge- 
noſſenſchaft einen Gewinn erziele und wenn ja, ob der— 
ſelbe nicht bereits anderweitig verſteuert werde. 

2. In dieſem Sinne iſt der Entſcheid vom 10. Auguſt 
aufzufaſſen; damals hat der Regierungsrat feſtgeſtellt, daß 
die Milchlieferanten, welche die Milch ab ihren eigenen 
Liegenſchaften verkäſen, im Erwerb nicht noch beſonders 


zu beſteuern jeien, da fie die Erwerbsſteuer bereits in 
Form des Kataſters entrichtet hätten. Das trifft auch im 
vorliegenden Falle zu. Abgeſehen hievon, ergibt ſich aus 
den Akten nicht, daß durch die genoſſenſchaftliche Verar— 
beitung der Milch zu Käſe ein beſonderer Gewinn erzielt 
wird, d. h. daß ſich auf dieſe Weiſe der aus Milch er— 
zielte Erwerb weſentlich höher ſtellt, als wenn die Milch 
an einen auf eigene Rechnung arbeitenden Käſer verkauft 
würde. Auch die Staatsſteuerkommiſſion hat das nicht 
einmal behauptet. Es fehlt ſomit hier überhaupt ein 
Gewinn, der als ſteuerbarer Erwerb behandelt werden 
könne. 

Wir geſtehen, daß uns dieſer Entſcheid recht anfecht— 
bar erſcheint, vorausgeſetzt allerdings, daß die erwähnte 
Käſereigenoſſenſchaft nicht bloß die Milch ihrer Mitglieder 
zu Käſe verarbeitet, ſondern die produzierten Käſe auch 
verkauft, was, ſoweit wir wiſſen, bei den Käſereigenoſſen— 
ſchaften meiſt der Fall iſt. Eine Kritik des Entſcheids, 
der auch für die Konſumgenoſſenſchaften von Intereſſe iſt, 
ließe ſich nur an Hand des Aktenmaterials üben; die in 
obiger Korreſpondenz enthaltenen Angaben reichen dazu 
leider nicht aus. Da uns andere Mitteilungen über den 
Fall nicht zu Gebote ſtehen, ſo müſſen wir uns einſtweilen 
darauf beſchränken, ihn zu regiſtrieren. 


Baden. (K.-Korr.) Unſere Generalverſammlung findet 
am 1. März in der „Linde“ in Baden ſtatt. Neben den 
ſtatutariſchen Geſchäften wie Abnahme der Jahresrechnung, 
Erneuerungswahl der in Austritt kommenden größern 
Hälfte des Vorſtandes und der Aufſichts- und Rechnungs- 
prüfungskommiſſion, kommen noch einige andere Anträge 
zur Behandlung. Den Schluß bildet, wie von jeher üblich, 
die Auszahlung der Rückvergütung an die anweſenden 
Mitglieder. Wir haben das Gefühl — und ſtehen damit 
jedenfalls nicht allein — daß dieſe bisher geübte Aus— 
zahlung unter den heutigen Verhältniſſen ſich überlebt 
hat und man einen andern Auszahlungsmodus einführen 
muß. Ueber das „wie“ iſt man nur noch nicht gan 
im Reinen. — Dieſer godijche Knoten wird aber 5155 
gelöſt werden. 

Genf. Die Angeſtellten unſeres dortigen Verbands— 
vereins haben bekanntlich eine eigene, auf dem Gegen— 
ſeitigkeitsprinzip aufgebaute Kranken- und Begräbniskaſſe 
geſchaffen, der zur Zeit 72 Mitglieder, worunter 40 Damen, 
angehören. Wie aus dem 13. Jahresbericht, der ſoeben 
ausgegeben wurde hervorgeht, prosperiert die Kaſſe in 
ausgezeichneter Weiſe. Es floſſen ihr im letzten Jahre an 
Mitgliederbeiträgen 843 Fr. zu, während ihr von der 
Genoſſenſchaft Fr. 792 zugewendet wurden. Zinſen und 
andere Nebeneinnahmen eingeſchloſſen, vermehrte ſich das 
Kapital um Fr. 1825. Es wurden im Berichtsjahre Ent- 
ſchädigungen für 305 Krankheitstage in Höhe von Fr. 569 
geleiſtet. Die Geſchäfte der Kaſſe werden ehrenamtlich be— 
ſorgt, denn die Unkoſten betrugen nur Fr. 6. 60. Das 
totale Kaſſenvermögen beläuft ſich auf Fr. 5823. Seit dem 
Beſtand der Kaſſe wurden insgeſamt Fr. 8832 an Kran⸗ 
ken⸗ und Fr. 240 an Begräbnisentſchädigungen veraus— 
gabt. In der Kaſſenverwaltung ſcheinen Damen eine nicht 
unwichtige Rolle zu ſpielen, denn der Finanz-Bericht iſt 
nur von weiblichen Mitgliedern gezeichnet. Die Vereini— 
gung iſt Mitglied der Genoſſenſchaftsapotheke. Alles in 
Allem genommen haben wir hier ein Vorbild, von dem 
man wünſchen möchte, daß es auch anderwärts, wo immer 
die Verhältniſſe darnach angetan ſind, nachgeahmt werde. 

Kölliken. Der dortige Verbandsverein erzielte nach 
dem vorliegenden Geſchäftsbericht, welcher den Zeitraum 
vom 15. Dezember 1901 bis 31. Dezember 1902 umfaßt, 
einen Umſatz von Fr. 59,050. 65. Der Betriebsüberſchuß 


betrug Fr. 5117.73, wovon 8% (Fr. 3250) an die Mit- 
glieder zurücvergütet wurden, während dem Reſervefond 
Fr. 1023. 54 zugeteilt, Fr. 140. 90 an Mobiliar, Fr. 200 
an Liegenſchaften, und Fr. 300 an Waren abgeſchrieben 
wurden. Der Reſt mit Fr. 203. 29 wurde auf neue Rech⸗ 
nung vorgetragen. Dem Verein ſind im Laufe des Be— 
richtsjahres 20 neue Mitglieder beigetreten. Die Angabe 
der geſamten Mitgliederzahl fehlt im Berichte. 

Vallorbe. Der dritte Geſchäftsbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins, das Jahr 1902 umfaſſend, weiſt eine 
beträchtliche Steigerung des Umſatzes nach. Während im 
Jahre 1901 Waren in Höhe von Fr. 42,855 abgeſetzt 
wurden, iſt der Umſatz im Berichtsjahr auf Fr. 62,429.95 
geſtiegen. Der Betriebsüberſchuß beträgt Fr. 3352. 50, ſo 
daß 6% auf die Bezüge von Fr. 20 aufwärts rückver— 
gütet und die Anteile mit 5% verzinſt werden können. 
Der Verein zählt zur Zeit 780 Mitglieder und hat ſich 
im Berichtsjahr um 120 vermehrt. Das neue Vereins- 
ſtatut iſt dem Muſterſtatut des Verbandes angepaßt. Die 
Verwaltung hegt die zuverſichtliche Hoffnung, daß der 
Verein raſche Fortſchritte machen wird, ſie wird aber gut 
tun, ihr Hauptaugenmerk zunächſt auf die Eintreibung der 
verhältnismäßig hohen Ausſtände zu richten und den Re— 
ſervefond bei der Ueberſchußverteilung zu berückſichtigen. 

Waldenburg. Am 8. d. M. iſt die zweite Jahres- 
rechnung des hieſigen Konſumvereins pro 1902 der Ge— 
neralverſammlung der Mitglieder zur Genehmigung vor— 
gelegt worden. Dieſelbe weist ein ſehr erfreuliches Reſul— 
tat auf. Der Gewinnkonto beläuft ſich auf Fr. 7525. 56, 
wovon ſtatutengemäß 20 Prozent oder Fr. 1505. 12 in den 
Reſervefonds fallen; letzterer beträgt nun Fr. 2850. 05. 
Den Mitgliedern werden Fr. 5460 für bezogene Waren 
von Fr. 68,279. 32, oder 8 Prozent, rückvergütet. Der 
durchſchnittliche Konſumationsbetrag eines Mitgliedes be— 
trug Fr. 443. 37 (im Vorjahre Fr. 335.11). Der Betriebs⸗ 
kommiſſion iſt eine Gratifikation von Fr. 300 zuerkannt 
worden. Letztes Jahr betrug die Rückvergütung an die 
Mitglieder Fr. 3483.05. Der Vorſtand der Generalver- 
ſammlung wurde folgendermaßen beſtellt: Präſident: 
Hr. Direktor Ritter; Vizepräſident: Hr. Fritz Heid, Ge- 
meinderat; Aktuar: Hr. Straumann, Lehrer. Als Erſatz— 
mitglieder in deu Verwaltungsrat an Stelle der Herren 
M. Bader F und J. Schneider wurden die Herren Lehrer 
Stocker und Müller gewählt. Die bisherigen Rechnungs— 
reviſoren wurden pro 1903 wieder beſtätigt. Die Ge— 
noſſenſchaft hat ſich im abgelaufenen Jahre ein ſchönes 
eigenes Heim verſchafft, welches im Monat Januar abhin 
bezogen worden iſt. Die Kauſſumme dieſer Liegenſchaft 
beträgt Fr. 12,500; die Koſten für die baulichen Verän— 
derungen, die wir vornehmen mußten, belaufen ſich auf 
ca. Fr. 5000. Es iſt dadurch genügend Raum gewonnen 
worden, um mit der Zeit noch mehr Artikel führen zu 
können; ſo hat z. B. die Betriebskommiſſion bereits be— 
ſchloſſen, mit Ende dieſes Monates auch die Schuhwaren 
zu halten. Die ſtetige Zunahme in der Frequenz unſeres 
Geſchäftes veranlaßte den Verwaltungsrat, eine zweite 
Verkäuferin zu engagieren. Die uns dadurch, ſowie durch 
den Liegenſchaftskauf, erwachſenden Mehrunkoſten hoffen wir 
durch die Führung neuer Artikel reichlich ausgleichen zu 
können. 

Wir glauben mit dieſer Mitteilung zu zeigen, daß 
der Konſumverein Waldenburg etwas leiſtet und noch 
mehr leiſten wird. 


N Literariſches. Yy 


Für Freunde und Gegner des Zolltarifs bietet folgende 
joeben von Hrn. Robert Seidel herausgegebene Schrift 
eine Fülle von Material: „Lebensmittelzölle und 
Sozialreform. Von Robert Seidel, 16. Auflage, 
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ergänzt durch Vorwort, „Geſchichte des Zoll— 
kampfes von 1890/91“ und „Die Zollfrage im 
Jahre 1902/1903“. Preis 40 Cts. Zürich, Kommiſſions⸗ 
verlag der Grütli- Buchhandlung.“ Die vorliegende, 
42 Seiten ſtarke Schrift iſt ſehr reichhaltig und über⸗ 
ſichtlich. Sie giebt zunächſt eine Geſchichte des Kampfes 
um den Zolltarif von 1890/91 und zeigt, welche Haltung 
damals die verſchiedenen Gruppen einnahmen und welche 
Hoffnungen an den Zolltarif geknüpft wurden. Dann folgt 
die Rede, die der Verfaſſer 1890 gegen den Zolltarif ge— 
halten hat und die in 10. Abſchnitten die Fragen be⸗ 
antwortet, was Zölle ſind, wer ſie bezahlt, was ſie nützen 
oder ſchaden und durch was ſie zu erſetzen ſeien. Dieſe 
Rede wurde damals in 10,000 Exemplaren vom „Bunde 


gegen Verteuerung der Lebensmittel“ verbreitet, an deſſen 
Spitze der ſpätere Bundesrat Lachenal und Bundesrichter 
Cornaz ſtanden. Hierauf folgen intereſſante Abhandlungen 
über die jetzige Zollfrage. Es wird darin vom Stand» 
punkt des Zolltarifgegners bündige Aufklärung über 
Kampfzoll, Schutzzoll, Finanzzoll, General- und Gebrauchs» 
tarif geboten, die Widerſprüche des Schutzzollſyſtems 
werden aufgedeckt, die Belaſtung des Volkes durch Zölle 
wird vorgeführt und eine ſcharfe, aber ſachliche Kritik an 
der Zollwirtſchaft geübt. Wir ſind überzeugt, daß jeder⸗ 
mann die Schrift mit Intereſſe und Nutzen leſen wird, 
und empfehlen ſie deshalb Freunden und Gegnern des 
Tarifs zur Anſchaffung. 


Neue Genoſſenſchaften in der Schweiz. 


IV. Guartal 1902. 


No. Name. 


1. Genoſſenſchaft für Familienbedarf Zürich Zürich 
2. Société montheysanne de cons. Monthey 


Sitz. Zweck. 


Monthey (Wallis) 


Handelsamts⸗ 
blatt 1902. 
Beſchaffung von Bedarfsgegenſtänden 8. Nov. 
Beſchaffung von Bedarfsgegenſtän den 
und Produktion von Brot 27. Okt. 


3. Electra Ramlinsburg Ramlinsburg (GBaſelland) 5 von elektr. Kraft und Licht 15. „ 
4. „ Oberdorf Oberdorf er 5 55 2 1 21. 5 
5. „ Buckten und Umgebung Buckten 1. 75 — > „ % „ Dei 
6. Eleetrieitätsgenoſſenſchaft St. Antonien St. Antonien⸗Caſtels Erzeugung und Abgabe von elektr. Kraft 
(Graubünden) und Licht 24. Okt. 
7. Waſſerverſorgungskorporation Unter-Steinach Steinach (St. Gallen) Beſchaffung von Trinkwaſſer 14. Nov. 
8. Waſſerverſorgung Herſchmettlen Herſchmettlen-Goßau 5 5 7 12. Dez. 
9. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Oberdießbach Oberdießbach (Bern) 1 5 4 19, 0 
10. Käſereigeſellſchaft in Granges-Paccot Granges-Pacecot (Freiburg) Verwertung von Milch 11. Nov. 
11. Käſereigenoſſenſchaft Biberiſt Biberiſt (Bern) pr 33 Be 
12. Neue Käſereigenoſſenſchaft Hähleſchwand Hähleſchwand (Bern) 5 ER 2. Dez. 
13. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Winterſingen Winterſingen (Baſelland) Förderung der Landwirtſchaft 15. Okt. 
14. a Eiden Eicken (Aargau) 5 8 5 8. Nov. 
15. — 5 des Homburgerthales Buckten (Baſelland) 7 15 A 19. Dez. 
16. Land- und alpwirtſchaftlicher Verein von Trogen Trogen (Appenzell) A „ Land- u. Alpwirtſchaft 22. Okt. 
17. Viehzuchtgenoſſenſchaft Valendas Valendas (Graubünden) 7 „ Viehzucht 6. 5 
18. Consorzio per l’allevamento del bestiame bovino de 
paese di Airolo Airolo (Tessin) 7 7 2 Dr 
19. Syndicat de la Contree de Sierre Venthöme (Wallis) 1 1 5 27. Nov. 
20. Syndicat de la Gruyère No. VIII pour l’evel. du bet. 
bovin pie noir Bulle (Freiburg) 5 7 AR 18. Dez. 
21. Braunviehzuchtgenoſſenſchaft Bäretswil und Umgebung! Bäretswil (Zürich) * 5 = 26. ı; 
22. Société hippique de Porrentruy Porrentruy (Bern) 5 „ Pferdezucht e 
23. Luzerniſche Obſtverwertungsgenoſſenſchaft Hitzkirch (Luzern) Hebung des Obſtbaues 3. Okt. 
24. Obſtbauverein des Seebezirks Düdingen (Freiburg) ei 5 7 Alu, 
25. Schweinezuchtgenoſſenſchaft des Bezirks Dielsdorf und! Dielsdorf (Zürich) „ und Heranbildung d. Schweine⸗ 
Umgebung zucht 31. Dez. 
26. Moulin agricole de Curtilles Curtilles (Waadt) Betrieb einer landw. Mühle 24. Okt. 
27. Association du moulin agricole d' Echallens Echallens „ 2 55 5 5 8. Dez. 
28. 8 viticole d'X vorne vorne 5 Förderung des Weinbaues 13. Okt. 
29. Syndicat Suisse des grands vins de champagne Lausanne „ Beſchaffung von reellen Champ. Weinen 24. Nov. 
30. Association agricole de distillerie d' Avenches Avenches „ Alkoholbrennerei „, 
31. Käſereigenoſſenfchaft Engetſchwil Goßau (St. Gallen) Unterhaltung der beſt. Gebäulichkeiten 
und Verwertung von Milch 3. Okt. 
32. Verband ſchweiz. Viehimporteure Bern Bern Wahrung der Berufsintereſſen 9 ; 
33. Syndicat für die Intereſſen der ſchweiz. Pharmacie Schaffhauſen 1 2. Nov 


" " 
und Benutzung vorhandener 


34. Genoſſenſchaft der Matten- und Waſſerwerkbeſ. a. d. Suhr (Aargau) 8 
unt. Suhr Waſſerrechte 2. Dez. 
35. Konſumgenoſſenſchaft für Baumaterialien Zürich Gemeinſamer Ankauf v. Baumaterialien 


36. Schweizer. Raiffeiſenverband 
37. Oberſimmenthaliſche Volksbank 
38. Darlehenskaſſenverein Muolen 
39. Spargenoſſenſchaft Kölliken 

40. Comité d’initiative pour la fabric, de prod. nit. Freiburg 
41. Allg. Caleium⸗Carbid⸗Genoſſenſchaft m. b. H. Zürich Zürich 
42. Sanatorium Rorſchach 
43. La Chance 


Bichelſee (Thurgau) 
Muolen (St. Gallen) 
Kölliken (Aargau) 


Rorſchach (St. Gallen) 
Versoix (Genève) 


und Werkgeſchirr 10. Okt. 
Förderung der Volkswohlfahrt 21. Nov. 


Zweiſimmen (Bern) 1 des allg. Wohlſtandes 30. Dez. 
Beſchaffung von Darlehen „ 
Förderung der Sparſamkeit a 


Herſtellung v. ſtickſtoffhaltigen Produkt. 21. Okt. 
Erwerb und Betrieb von Carbidfabriken 30. Dez. 
Verſorgung u. Behandlung v. Kranken 31. 
Gemeinſame Vermögenserwerbung 23. 


Le Coo 


perateu 
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Le nouveau tarif favorise-t-il notre exportation? 


Les partisans du tarif ne cessent de repeter que 
c'est arme indispensable qui doit empe@cher nos 
industries d'exportation d'etre purement et simplement 
étranglées par l’etranger, qui doit permettre à nos né- 
gociateurs de se defendre contre les pretentions de nos 
voisins. On cite les tarifs de Allemagne, de l’Autriche- 
Hongrie et de l’Italie. Comme toujours, nos adversaires 
nous bombardent de phrases, et ne nous fournissent 
pas de chiffres. Nous, au contraire, nous nous attachons 
aux chiffres et nous allons de nouveau leur en servir 
quelques uns. C'est inspiré par un excellent article de 
M. Repond, dans le Journal de Geneve du 14 fevrier, 
que nous avons composé les tableaux qui accompagnent 
cet article. 


E horizontal 


Matidres 
premières 


alimentaires 


manufacturds 


A. Tableau de l’exportation totale suisse en 1901 (millions de francs). 
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Nous avons divisé les Etats avec lesquels nous en- 
tretenons des relations commerciales en trois categories. 
La premiere comprend les trois voisins dont les renchéris- 
seurs de la vie se servent en guise de croquemitaines. 
Ce sont leurs pretentions qui, nous dit-on, nous forcent 
A nous entourer d'un barriere, car, si nous n'exportons 
pas chez eux, nous sommes perdus. 

Le second groupe d’Etats forme une categorie spé- 
ciale; nous voulons examiner notre situation au point 
de vue douanier vis-à-vis de chacun d’eux en particulier. 

Voici d’abord d’Angleterre; c'est notre plus gros 
acheteur de produits manufacturés. Elle nous prend 
des produits lactes, du chocolat. de l’horlogerie, des 
soieries pour une somme plus forte que qui que ce soit 
d’autre. Comme elle ne connait pas les beautes du 
protectionisme, ce qui ne l'’empöche pas d’ötre un grand 
pays industriel et de prosperer, elle n'impose pas 
nos produits à leur entree dans le pays. Voila dejä 
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une forte partie de notre exportation qui n'est pas 
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menacde. Mais il y a plus, M. Repond, dans son article 
cite un passage du rapport d'un fonctionnaire consulaire 
anglais à Zurich; celui-ci attire l’attention de son gou- 
vernement sur les droits de plus en plus forts que nous 
appliquons aux produits anglais et qui peu à peu vont 
exelure eeux-ei du marché suisse, tandis que l’Angle- 
terre ouvre ses portes toute grandes à nos produits. 
C'est un signe certain que la majoration subie par notre 
tarif d’usage pourrait bien finir par facher le lion bri- 
tannique et le provoquer à nous fermer sa frontiere. 
Notre nouveau tarif menace done le plus gros de nos 
clients, celui qui jusqu'ici était le plus dispose à nous 
acheter nos produits, celui qui ne nous menace d'au- 
cune maniere. 

Nous avons mis en seconde ligne la Be/gique qui 
dest contentée jusqu'à present du traitement de la 
nation la plus favorisée. Là aussi notre nouveau tarif 
pourrait lui mettre la puce à l'oreille. Encore un nou- 
veau danger pour notre exportation. 

La France vient ensuite. C'est encore un client 
important. Il est à la seconde place parmi les acheteurs 
de nos produits lactes, (à la premiere specialement pour 
les fromages), à la troisieme pour les soieries, à la pre- 
miere pour les machines. Nous ne sommes lies & lui 
par rien du tout. Elle a deeide de nous faire quelques 
concessions sur son tarif minimum en change de notre 
tarif d’usage. Mais le jour oü nous lui appliquerons 
un tarif d’usage nouveau et majore à la suite de la 
conclusion de traités avec d'autres voisins, elle nous 
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dira: Un instant, la situation n'est plus la m&me, je 
retire mes concessions, vous pouvez maintenant vous 
contenter de mon tarif minimum. — Et du jour au 
lendemain, notre exportation en France sera arrötee net, 
Notre tarif qui veut atteindre l’Allemagne aura pour 
premier effet la guerre douaniere certaine avec la France, 
avec le troisieme de nos clients par ordre d’importance. 

Autre client: les Etats-Unis. C'est le plus gros pour 
les broderies. II est tres important pour les fromages 
et pour les soieries. Celui-là n'a avee nous aucun traité. 
I est libre comme Fair, et il a envie de nous em- 
pecher d’entrer chez lui. Nous lui appliquons actuelle- 
ment notre tarif general. Nous lui appliquerons inte- 
gralement le nouveau tarif general. II va erier, et 
mettre sur nos produits de bons petits droits qui leur 
fermeront absolument la porte. Nos brodeurs pourront 
alors maudire l’®uvre de nos legislateurs, comme nos 
fruitiers le feront également quand la France n’admettra 
plus les fromages suisses. 

Enfin, nous avons /’Espagne qui nous prend une 
jolie quantite de nos produits, en echange du vin que nous 
achetons chez elle. Le jour oü nous prétendrons frapper 
son vin, e'en sera fait de nos exportations dans ce pays. 

Nous compromettons done nos exportations dans les 
eing états que nous venons d’enumerer, pour essayer 
de la maintenir chez les trois de la premiere catégorie. 

Enfin, nous avons classe dans la troisieme caté— 
gorie nos autres clients. II n'y en a qu'un d’important, 
dest la Russie. Nos relations avec elle dependront en- 
tierement de son traité avec Allemagne. Cette troi- 
sieme cutégorie est celle des Etats avec lesquels notre 
commerce ne sera influenegfni en bien, nien mal par le tarif. 

Nos relations avec la seconde catégorie seront com- 
promises: nos relations avec la premiere seront, à ce 
qu'on nous assure, simplement maintenues. Il est vrai 
que tout dé pend encore des négociations; on ne nous 
garantit rien. 

Eh bien! vaut-il la peine de compromettre ainsi 
notre commerce avec les uns dans l’esperance tout à 
fait aléatoire de le maintenir avee les autres? C'est ce 
que les chiffres prouveront. Considerons done nos tableaux. 

Le premier tableau (A) nous dit que les trois Etats 
dont on nous menace importent pour 284 millions de 
produits suisses. Nos autres clients nous achetent pour 
552 millions de produits divers, parmi ceux-lä, ceux que 
nous menagons particulierement, et dont deux au moins 
useront certainement de représailles, importent pour 
416 millions de produits suisses. Nous agissons comme 
l’epieier qui repousserait son plus gros elient, afin de 
plaire à un client moins important, qui compromettrait 
une vente de 552 francs pour garder — peut-etre! — 
un client de 284 franes. 

Si nous passons au second tableau (B), nous y 
verrons nos exportations classées d’apr&s nos produits 
les plus importants. Les bons amis que nous tenons 
tant à nous conserver, nous prennent pour 182 millions 
de ces produits-lä. les autres en prennent pour 430 
millions! Pour nos grandes industries d’exportation, la 
difference est done encore plus sensible. 

On comprend. quand on voit ces tableaux, pourquoi 
l'horlogerie, la chocolaterie, la condenserie se sont fran- 
chement declarees contre le tarif, et pourquoi la soierie, 
la broderie ont gard& une attitude tres indeeise. Elles 
craignent le tarif pour leur exportation. Et les amis 
du tarif osent nous dire qu'il n'est fait que pour ga- 
'antir à ces grandes industries leur exportation! Ils se 
posent en defenseurs de gens qui ne leur ont jamais 
demande de les defendre! 

Si Ton exclut du chiffre des importations en Alle- 
magne, Autriche-Hongrie et Italie les produits qui ne 
craignent pas les tarifs étrangers, tels que Thorlogerie, 
ete., on trouve que c'est pour garantir une partie tout 
u fait infime de notre exportation, que nous avons or— 
ganise cette machine de guerre Enorme, lourde et com- 


pliquée, machine qui nous fait en definitive beaucoup 
plus de tort que de bien. 

L'argument que le tarif est destiné à eonserver à 
notre exportation ses débouchés ordinaires, ne tient 
pas debout des qu'on l’examine de pres. Les partisans 
du tarif devraient avoir la franchise de dire tout haut 
ce qu'ils disent entre eux, c’est-A-dire que le tarif est 
avant tout un tarif proteetionniste, destine A assurer 
des prix élevés aux produits indigenes consommés A 
linterieur, cela aux depens du peuple suisse tout entier 
et au detriment des industries d’exportation dont la 
Suisse vit surtout. 


Notre mouvement en Suisse. 

Les employes de la Coopérative de Genöve ont fond& 
entre eux une Caisse de secours mutuels en cas de 
maladie. Cette caisse, qui compte 72 membres dont 
40 dames, est très prospere, comme le prouve le compte- 
rendu de son treizieme exereice. Elle a percu 843 francs des 
soeietaires; les allocations de la Cooperative s’elevent à 
792 franes. Des interets et d'autres ressources forment 
avec les premieres un total de 1825 franes. 

Les membres ont eu 305 journdes de maladies pour 
lesquelles il a été alloué 569 franes d’indemnite. Les 
frais generaux coütent l’enorme somme de . . . 6 franes 
soixante! L’avoir de la caisse sera augmente du solde 
de 1249 franes. I] est aujourdhui de 5823 franes places 
à la caisse d’epargne. 

La société a distribue depuis son origine 8832 franes 
d’indemnites de maladie, et 240 franes de frais fund- 
raires, Les dames, nous ne nous en plaignons pas, 
semblent jouer un role important dans l’association, car 
le rapport financier west signé que de noms féminins. 

La caisse est membre de la Société des pharmacies 


. populaires cooperatives. 


Tout ceei est d'un excellent exemple et montre 
comment les employes des coopératives peuvent s'or— 
ganiser dans des buts de solidarite. 

Ste-Croix nous envoie un rapport semestriel trös 
interessant. Cette société a abandonné la carte de con- 
vocation insulfisante; elle communique maintenant à ses 
membres quelque chose de plus complet. 

Le rapport constate une légère diminution de la 
distribution due à la crise intense qui sévit sur nos 
industries du Jura. Le chiffre d’affaires a été de plus 
de 65,000 franes. Le nombre des adherents est de 470. 
Tout le rapport est inspire du meilleur esprit coopé— 
ratif; il fait remarquer que les sociétaires commencent 
a laisser leur répartition dans les caisses de la Société: 
il se réjouit de l’extension toujours plus grande prise 
par le mouvement cooperatif dans notre pays. C'est ä 
bon droit que la société se nomme /’Avenir. Elle en est 
un fidele preeurseur. 

Le trop-percu sur les marchandises s’elöve à 
16,654 franes; les frais généraux forment un montant 
de 6679 franes, 714 sont appliqués aux intérets et 
amortissements. Sur l'excédent net de 9865 franes, 6600 
sont restitues aux acheteurs, à raison du 12 % de leurs 
achats, une somme de 2993 franes est mise en reserve 
et le reste est reporté à compte nouveau. On ne saurait 
trop feliciter cette société de mettre beaucoup en ré— 
serve; elle forme ainsi une belle fortune collective. pro- 
priete de tous les membres et qui leur prolite davan- 
tage que si elle s’etait éparpillee entre eux tous. 

L’assoeiation travaille avec un capital social de 
7780 franes, 13,700 franes de réserves et 4000 franes 
environ de depöts. Comme on le voit, la situation finan- 
cière est prospère. 

Avec la reprise de Pindustrie, nous ne doutons pas 
que la marche ascendante des ventes ne reprenne. Re- 
marquons que, quoique n’&tant pas en general partisan 
des fortes répartitions, la eooperative de Ste-Croix y est, 
forcce par le fait que les detaillants répartissent du, 
10 % à leurs clients. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und . Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typograpdenbundes, Baſel, 
Ni de 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 

i 
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zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
n für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Gelluloje: & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
N. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
5 Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargauh. 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſtturen. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


3 Helvetia 

5 Cichorien-, Kaffee- & Zucker -Eſſenz 
= Senffabrikation — Gewürzmühle 
a Fabriken in 


'SCHUTZ-MARKE © Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Konſumgenoſſenſchafter! 
Abonniert über die Zeit der 


Zolltarifkampagne 


das 


Genoſſenſchaftliche Volksblatt. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke Je 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrif 
in Lachen-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche . Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie,, Kreuzlingen u. Zägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saron dior, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in 17 . Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenſtopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
22 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Vodenöl, Vodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 

Sauptfpezialität in Bonts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 

„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 

Zündholz⸗ und 6 Pinie Nund Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone”, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrit J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Jündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff und 
eſchwefelt, überall entzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
iſch⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.: Speiſeeſſig⸗Eſſenz 80% ꝛc. 
Fabrik von Maggı’d Nahrungsmitzeln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges > 
MAGGI-Wäürze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 

Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Max Weil, 95 & Cie. Nachfolger, e en. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


a2 


Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Gigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Borax-Waſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Leſſive, 
Waſchmehl, Herrmann“, Bleichſoda, Borax, Waſcheryſtall, Thran⸗ 
lederfett „Delphin“, Lederappretur, Schnellglanzwichſe, 
Bodenwichſe, flüſſiger Fußbodenglanz „Modern“ Metallputz⸗ 

lanz „Rubin“, Chlorkalk Luft und waſſerdicht verpackt, Metzger⸗ 
arz, „Excelſior“ Feueranzünder (Harzprodukt), Eſſig-Eſſenz 80%. 
Seifenfabrik „Helvetia“ Olen 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ze. 
— Großbetrieb. — 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbelrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 


Eigene Produktion des Rohmaterials, -.Vervallkommnetste Massenfabrikation und daher 
— Billigste Preise. — 


Die erſte aller Milchchocoladen 


„sALA” PETER ve, D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Speeialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 


Wach en-® ericht 


Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um- 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 


Erſcheint von Neu⸗ 
jahr ab in ver⸗ 
größertem 
Format. 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


* 


wurde 
von den folgen- 
den 52 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 
Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 
Allmendingen Freienſtein⸗ Roggwyl 

Amrisweil Rorbas Rorſchach 


Arbon Jona Rüti⸗Tann 
Baar Kirchberg Safenwil 


ſteigern, 


Baden Kölliken Schaffhauſen 

Balsthal Landquart⸗ Scöftland 

Baſel Fabriken Solothurn 

Bern Langnau Steffisburg 

Biel Lieſtal St. Georgen 

7 85 . u 1 . 

Burgdor uttenz ß 1 

Chur Mümliswil Wald bilden, 
Davos Oberburg Wallenſtadt 


Delsberg Oberkempten Wetzikon 
Dübendorf Olten Wipkingen 
Dürenaſt Papiermühle Zofingen 
Flawil Pratteln Zug 


Das „Genoffenſchaftliche Volksblatt“ 


FEN 


bietet 

jedem Konſumverein 

folgende Vorteile: 

1. ſeinen Umſatz erheblich zu 

2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 
ganda zu machen, 


3. ſeine Mitglieder zu treuen 
Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 


4. die Kaufkraft der Mitglie- 
der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


*. 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Necht 
unentgeltlicher Infertion 


und zwar beim Abonnement 


von 100 — 500 Expl. ½2 Seite, 
" 500—1000 " 75 „ 
" 1000— 2500 * 74 17 
„ 2500-5000 
über 5000 „ ½ 
Allen Vereinen kann eine ganze 
Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Balel. 


De sa n des Se schweiz. | Konsumvereinen 


1 Dr. Hans Müller. 


0 IT 
III. Sabrgang. Bafel, 28. Februar 1903. Nr. 9. 
an een = . 5 et Erſcheinungsweiſe: 
Schwei ber Poft Fr. 4.— per Jah Motto: Das Schweizervolf kann feine wirtſchaft— Wöchentlich einmal 
* * — ’ ” - 1 — 11 — 
ent liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur en eee eee, 
r er behaupten und im Innern zu größerem Wohl: Einſendungen 
Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort: JA: De) mbar ee und 
— — 2 1 > um niertiongau e, ſowie Reklamationen en 
Infertionspesis: ſchreiten, wenn es feine Konfumfraft organiſiert. unregelmäßiger Zuſtellung des Blattes unde zu 
Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer Fand ee eee 
Raum 40 Ets. (Berbandsvereine 25 Eis.) Uraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: ſie iſt Baſel, Thierſteinerallee 14. 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 8 A ) 
Aufnahme in die Adreſſentofel empfeblenswerter unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr- bd 
ezugsquellen per Jahr Fr. 75. bund ruck 
Die Adminiſtration behält ſich vor, ungeeignete gun ert. aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 
Aufträge zurückzuweiſen. geſtattet. 


Von der 


Geschäftsstelle der Liga gegen den Zolltarif 


(Basel, Thiersteinerallee 14) 
wird jedem Interessenten auf Wunsch unentgeltlich zugesandt: 


® 


Jer neue schweizerische Zolllari] 


12 — — 


Eine wirtschafts-, handels- und zollpolitische Studie 


von 


Georg Baumberger 
Redaktor der „Ostschweiz“. 


— 


Die Schweiz und der Schutzzoll 


von Ch. L. Cartier, alt Generaldirektor der Genfer Landesausstellung. 


Lau 


zölle und 


von Rob. Seidel. 


7 


h 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. Nachfrage. 


pre Konsum-Bäckerstelle. Konsumverein Wartau 
Bäckerei Trübbach. Anmeldungen bis 12. März an J. Sulser- 
Dürst in Oberschan, welcher auch nähere Auskunft erteilt. 


2 Arti ü 3 8 setzlich 

N ar A . für Das ächte „Perl- Garn“ EHE zu 

| en Wiederverkauf. . 7, tach Rote Etiquette & Nr. 3, Sach Grüne Etiquette 22 

) G d ft 6 * 0 ßer K 0 II ſu m. (Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquetten) 

a A : N ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll- 
5 a Leichter Abſatz, durch laufende Strick W 1 
gester Küchen-Extrach Retlame unterſtutzt strickgarn der Gegenwart. 

2 „Handlungen können dieses Garn sowie fertige Strümpfe und Socken 

Ausführliche Offerten durch den Generalvertreter für bie Ti Fabrikräben von den malt Enreslusem beziehen nder ürekt 

Schweiz: Georg Scheffer, Zürich, Löwenſtraße 55. warenfabrik in Strengelbach (Aargau). 


2 8 
f ckell K Bots Lenzburger Conſil f 
Henke olhs Tenzburger Confluren ; 
5 in Eimern von 25, 10 und 5 Kilo — in Gläſern und Töpfen von / Kilo 2 
3 werden als lohnender, ſich mehr und mehr einbürgernder Verkaufsartikel allen Konſumvereinen empfohlen. 2 
3 Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Hendell & Noth. 5 
3 3 
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Glenante Einbandderken 


in Ganzleinwand mit Goldtitel 


für den 
II. Iahraang des „Schweizer. Boanfumuereins“ 


zum Preiſe von Fr. 1. 25 


ſowie 


Elegant gebundene komplette Exemplare SE 
des 


l. und ll. Jahrgangs 


des 


„Schweizer. Konſumvereins“ 
zum Preiſe von Fr. 6.— empfiehlt 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


